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Systèmes d’information du territoire

Abb. 3: Bisher üblicher physischer Datentransfer und redundante Datenbestände
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bei der Nutzung von Geodaten.

tutdiesentsprechendklarumrissener,
verbindlich einzuhaltender Datenführungsmodelle.

Damitsoll sichergestelltwerden,
dass nur die eine, dafür sachlich bzw. örtlich

zuständige und fachlich kompetente
Stelle einen bestimmten Geodatensatz

führt. Dieses Prinzip der verteilten
Datenführung vermeidet Redundanzen und
reduziert damit sowohl unmittelbare
Mehrfachkosten durch Parallelsysteme sowie
mittelbare Aufwendungen bei der
Bereinigung von Überschneidungen und
Inkompatibilitäten.

Die Datenführungsmodelle beschreiben
eindeutig die jeweiligen Datenbestände
sowie die zu ihrer Führung erforderlichen
Prozessschritte, die bezüglich ihrer
Anordnung bereits auf die Anforderungen
der Public Sector Information-Richtlinie
der EU PSI-RL) abgestimmt sind. Die
Datenbeschreibung folgt im Wesentlichen
den Vorgaben der ISO 19115 bzw. der
daraus entstehenden CEN-Norm, sodass

damit gleichzeitig der Aufbau eines
umfassenden Meta-Informationssystems in
Angriff genommen werden kann Abb.
2). Im Idealfall können damit sowohl
andere, Geodaten führende, Stellen, aber

auch die blossen Nutzer von Geodaten
bzw. Geoinformationsprodukten auf de¬

ren Verfügbarkeit in vorab definierter
Qualität, Aktualität, Form usw. zu

bekannten Konditionen vertrauen.
Ein weiterer wesentlicher Aspekt besteht
darin, dass durch konsequente Umsetzung

dieses Konzeptes jeder private,
öffentliche oder kommerzielle Nutzer sich
grundsätzlich darauf verlassen kann, dass

es sich um authentische Daten und
Informationen handelt.

Entwicklung und
Forcierung von Application
Service Providing ASP)-
Lösungen

Nicht nur bei der Führung von Geodaten
sinddurch koordinierte Vorgehensweisen

enorme Einsparungen zu erzielen,
sondern auch bei der Nutzung bzw. Anwendung

von Geodaten. In vielen Fällen werden

derzeit noch Unmengen an Geodaten

physisch transferiert, um in lokalen
Systemen für Applikationen eingesetzt zu
werden Abb. 3). Neben der Notwendigkeit,

regelmässig Updates zu beschaffen

erfordert diese Methode zumindest
temporär eine parallele Datenhaltung.
Voraussetzung dafür sind vorhandene IT¬

Komponenten und IT- Personal. In vielen

Fällen könnte mit ASP-Lösungen das
Auslangengefundenwerden. Dabei rufen die

erforderlichen Applikationen die dazu
benötigten Geodaten bei der jeweils
Daten führendenStellegenau imAugenblick
des aktuellenBedarfs per Datenleitung ab

und liefern der abfragenden Stelle die
gewünschten Ergebnisse. In der Gestaltung

derartiger ASP-Lösungen gibt es zahlreiche

Varianten,dieu.a. von den jeweiligen
Anforderungen und Datenbeständen
abhängig sind. Abbildung 4 skizziert eine

mögliche ASP-Lösung.

Die bedeutendsten Vorteile von ASP-

Lösungen sind
geringere Infrastrukturaufwendungen
keine Updates von Geodaten
jederzeit unmittelbarer Zugriff auf au-
thentische und aktuelle Daten on
demand)

Anpassungsfähigkeit/Erweiterbarkeit
der Applikationen bei Bedarf

hoher Automatisierungsgrad
Entfall aufwendiger Datenbereitstellung

und -auslieferung sowie der damit
verbundenen Administration
geringere Gefahr der Verbreitung von
nicht-authentischen Geodaten.

Die Einrichtung und der Betrieb von Geo

informationsdiensten speziell im Rahmen

von E-Government erfordertzum
Einen hoch verfügbare Dienstleistungen
und zum Anderen hohe Sicherheitsstandards

in Bezug auf authentische
Datenbestände. Die angesprochenen ASP-

Lösungen entsprechen diesen Anforderungen.

Entwicklung geeigneter
Preise und
Nutzungsbedingungen

Grundsätzlich wurde davon Abstand
genommen, ausschliesslichdie Frageder Kos

tendeckung als Grundlage für die
Preisbildung heranzuziehen.Vielmehr gelangte

man zur Ansicht, dass durch geeignete
Preise und Nutzungsbedingungen allgemein

die Zielsetzungen der Geo-
datenpolitik unterstützt werden können.
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Geodatenpolitik in Österreich
Wie in vielen europäischen Ländern wird derzeit auch in Österreich intensiv an der

Entwicklung einer gesamtstaatlichen Vorgehensweise im Umgang mit öffentlichen
Geodaten gearbeitet. Um eine den Ansprüchen der Politik, der Verwaltung, der Bürger

und der Wirtschaft entsprechende Infrastruktur an raumbezogenen Daten und
Informationen in effektiver und effizienter Weise aufbauen und betreiben zu können,
bedarf es der Kooperation aller damit befassten öffentlichen Einrichtungen. Da dieses

Ziel aber nicht ohne aktive Unterstützung durch die politischen Entscheidungsträger

erreicht werden kann, wurde in Österreich dafür der Bewusstsein bildende Begriff
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Geodaten für Mehrwert schöpfende
private Unternehmen zu Markt förderlichen

Konditionen.

Chronologie der
österreichischen
Geodatenpolitik
Bereits 1999 unterbreitete das Bundesamt

für Eich- und Vermessungswesen

BEV)dem damaligen Wirtschaftsminister
einenVorschlagzur Optimierung der
GISDatenpolitik. Ein bereits sehr detailliertes
BEV-Konzept «Geodatenpolitik in Österreich

» wurde von seinem Nachfolger im
Juli 2001 grundsätzlich gebilligt, was zu
intensiven Verhandlungen mit den
Vertretern der neun Bundesländer und in
weitererFolge zu einem Geodatenpolitik-
Papier der Bundesländer Herbst 2002)
führte.
Im Juli 2003 erteilte auf Grundlage eines

Ministerratsbeschlusses der zuständige
Wirtschaftsminister denAuftrag,auf
Bundesebene eine Koordinierungsstelle für
Geoinformation einzurichten. Eine der
vorrangigen Aufgaben dieser
Koordinierungsstelle ist es, jene Massnahmen zu
entwickeln und vorzubereiten, die die
Erreichung der Ziele der österreichischen

Geodatenpolitik sicherstellen. Unterstützt

wird die Arbeit dieses Gremiums
durch die Geschäftsstelle für Geoinformation,

die im BEV eingerichtet wurde.
Die Verhandlungen zwischen den
Gebietskörperschaften, also den Dienststellen

des Bundes, der Länder und Gemeinden

finden unter Beteiligung der
Wirtschaft seit Beginn dieses Jahres im
Rahmen der Österreichischen
Raumordnungskonferenz ÖROK) statt. In diesem
Forum sollen gemeinsame Standpunkte
erarbeitet und danach den politischen
Gremien in Form von Empfehlungen zur
Entscheidung vorgelegt werden.

Die Handlungsfelder
Im Rahmen ihrer Tätigkeit erstellte die
Koordinierungsstelle für Geoinformation ein

Positionspapier, in dem acht konkrete
Handlungsfelder erarbeitet wurden. Diese

dienen einerseits als Grundlage für die
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Hinter dem Begriff «Geodatenpolitik»
steht die Zielsetzung, alle legistischen,
organisatorischen und technischen
Voraussetzungen zu schaffen, die für den Aufbau

und den Betrieb einer umfassenden

nationalen und in weiterer Folge auch

internationalen) Geoinformations-
Infrastruktur in Österreich erforderlich sind.

Derartige Vorhaben werden auch in vielen

anderen europäischen Ländern
verfolgt. Die Bezeichnungen dafür reichen
von «Spatial Data Infrastructure» bis zu
«Nationale Geodatenstrategie»

Zielsetzungen
Die zahlreichen Einzelziele der Initiative
Geodatenpolitik lassen sich in vier
wesentlichen Themenbereichen gruppieren:

Sicherstellung der Geodaten-
Infrastruktur: garantierte Verfügbarkeit
öffentlicher Geodaten über das gesamte
Bundesgebiet in ausreichender, zuvor

festgelegter Qualität und Aktualität
Ausdehnung der Verwaltungsreform
auf den Bereich Geodaten: Abstimmung

der zentralen, regionalenund
lokalen Tätigkeiten, Schaffung eindeutiger

Verantwortlichkeiten und Abbau
von Redundanzen

Integration der öffentlichen Geodaten

in die E-Government-Anwendungen:
Erweiterung/Anpassung der legistischen

und technischen Massnahmen

im Zusammenhang mit E-Government,
um die spezifischen Anforderungen bei
der Nutzung von raumbezogenen
Datenbeständen zu erfüllen
Stärkung der Geoinformations-)
Wirtschaft: Nutzbarmachung öffentlicher

«Geodatenpolitik» geprägt.

Comme dans beaucoup de pays européens, en Autriche aussi, on travaille de façon
intensive à l’élaboration nationale des données publiques. Afin de pouvoir construire

et exploiter une structure des données géoréférencées qui s’applique face aux
exigences de la politique, de l’administration, des citoyens et de l’économie d’une façon
effective et efficiente, il faudra la coopération de toutes les institutions publiques
intéressées. Mais puisque ce but ne peut pas être atteint sans l’appui actif des décideurs

politiques, on a créé en Autriche la notion de «politique des données géoréférencées»
permettant une prise de conscience.

Anche in Austria, come in molti paesi europei, al momento si sta lavorando alacremente

allo sviluppo di un procedimento statale nell’approccio con i dati geografici
pubblici. Per riuscire ad allestire e far funzionare in modo efficace ed efficiente
un’infrastruttura corrispondente alle esigenze della politica, dell’amministrazione, dei
cittadini e dell’economia – per ciò che attiene ai dati e alle informazioni relativi al territorio

– è necessaria una cooperazione da parte di tutte le istituzioni pubbliche
coinvolte. Dato che questo obiettivo non è raggiungibile senza l’appoggio di chi adotta le
decisioni a livello politico, in Austria si è coniato il concetto di «politica dei dati
geografici» che dovrebbe risvegliare la consapevolezza.
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